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Auf dieser, noch aus der Zeit vor
dem Wiener Kongreß stammenden
Karte sehen wir die Länder, die spä-
ter in ihrer Gesamtheit das König-
reich Italien bildeten: Piémont, mit
der Insel Sardinien und dem später
an Frankreich abgetretenen Savoyen
zusammen Königreich Sardinien ge-
nannt bis 1861, dem Augenblick, da
sich der sardinische König Viktor
Emanuel König von Italien nennt;
die Republik Genua, seit 1815 Her-
zogtum und zu Sardinien gehörig;
Herzogtum Mailand, im Waffenstill-
stand von Villafranca und im Frie-
den von Zürich von Oesterreich an
Sardinien abgetreten; Venetien, nach
der Niederlage bei Königgrätz(1866)
von Oesterreich zuerst an Napo-
leon III. und von diesem an Sardi-
nien abgetreten; die Herzogtümer
Parma und Modena, die sich im
Jahre 1860 nach der Niederlage
Oesterreichs bei Solferina, durch
Volksabstimmung an Sardinien an-
schlössen; die Republik Lucca, seit
1815 Herzogtum und als solches an
die Toscana verkauft; die Toscana,
seit 1860 durch Volksabstimmung zu
Sardinien gehörig, der größte Teil
des Kirchenstaates, der ebenfalls (bis
auf Rom, das erst 1871 angegliedert
wurde) schon 1860 durch Volks-
abstimmungen sich zum Königreich
Italien schlug, das Königreich beider
Sizilien, das den Piemontesen und
Garibaldi nach den Siegen über
Oesterreich und nach dem Fall von
Gaëta ebenfalls in die Hände fiel.

König Viktor
Emanuel II.
(1820-1878). SeinWage
mut, seine Tapferkeit
und sein drastisches Na-
turburschentum gewan-
nen ihm die Sympathien
weiter Kreise. Daneben
war er aber verschlagen
und klug und wußte die
richtigen Männer an den
richtigen Ort zu stellen,
sie dort zu halten und sich

von ihnen beraten zu lassen.

Le Roi Victor-Emma-
«zze/ // (T£20—107S).
Par 50« eozzrage et m
i>az7/a«ce gag«e /es sym-
patAzes de so« pe«p/e.
Sozzueraz« par az//e«rs
auzse et z«te//zge«t, z/

s«f mettre l'Äorome #zz'z7

/azzt a 54 p/ace /»*
confient, tenir compte
des eo«sez7s d'aafrzzz et
/es szzz'îzre.T„J
(Aus der «Allgemeinen Geschichte
1814 —1914» von Walther Hüner-
wadel, Verlag Sauerländer & Co.,
Aarau).
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Graf Camillo Cavvur (1810-1861), das «Flirn» der itali-
enischen Einigung. Er hatte zuerst in der Armee gedient, darauf
als Landwirt ein Gut bewirtschaftet und in längeren Aufenthalten
in Frankreich und England gründliche nationalökonomische, poli-
tische und literarische Studien betrieben. Er besaß eine tiefe Einsicht
in die Zusammenhänge zwischen Wirtschaft und Politik und
erkannte in der Erweiterung und Vertiefung der wirtschaftlichen,
namentlich aber der verkehrspolitischen Faktoren ein äußerst wirk-
sames Mittel zur staatlichen Einigung. Als Minister für Ackerbau, -

Handel und Gewerbe, später als Finanzminister und als Außenminister leistete er dem sardinischen Staate
und durch zielsichere Politik dem spätem Königreich Italien unermeßliche Dienste. Er wird heute noch als

einer der größten Staatsmänner
und nationaler Einiger gefeiert

DIE EINIGUNG ITALIENS
Wenn wir uns heule die Karle von Europa ansehen, erschein! es uns selbslversländlich, dalj der Sliefel, der als geo-
graphische Einheit ins Mittelmeer hineinlangt, auch politisch eine Einheit darstellt. Die Gründer des heutigen Italiens
hatten sich aber in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts vieler Widersacher zu erwehren und es bedurfte einer leiden-
schaftlichen und kampffrohen Hingabe an den Gedanken eines geeinigten Italiens, bis der Traum Wirklichkeit wurde.

1S67). // est /e ceroeazz drj
P««zté zta/ze««e. Sa czz/fzzre ei

so« z«te//zge«ce /zzz permzre«t z/t

s'adapter à tozztes /es 5z7«aizo«5
C'est /zzz g zzz zzégocza /'a//ia«ce
de/a Frazzce pozzr (hasset /'ri«tri'
(hzezz et asszzra azwsz /e /o«de*
me«f de/'/ta/ze moderne. // moz<-
rzzt at>a«Z de çzozr so« eezzt/re pa-
racAefée, /afzgzzé par so« m/as-
sa/»/e actzî/zté et so« dei>ozzez«e«i-
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G i u s e pp e G a r i bal di (1807-1882) eine der beliebtesten Gestalten der italienischen Geschichte und ein leidenschaftlicher Mitstreiter im Kampf um das geeinigteItalien. Er mischte sich mit semena Freiwilligen-Heer gewöhnlich da ein wô die offizielle Politik sich zurückhalten mußte und führte mit seinen oft sehr abenteuer-hch verlaufenden Angriffen und Handstreichen rasche Entscheidungen herbei. Bild : Garibaldi im Jahre 1873 mit seinen Freunden im Mausoleum des Augustus inRom nadi einer Rede an die Arbeiter (Bild aus dem Museo del Risorgimento in Rom).

AxSS ^ ^ fo«;o«ri ;«r /* breche. Q«an</ Za po/m<7«e o//fcie//e ne pe«t a£o«rir, ?«*«</ /a chp/omarie rerte im-f" T., " ^«.^o/on^irei purent. // incarne /eherm imp«/«/ et generewx </e /a grande épopée. Notre photographie ne /e montre point io«r ce;o«r heroine. On /e z;ott zct, entoare </e jer amw aa maaio/ee of /4agajte a i?ome, aprèj an c/iscoart ^a'i/ tint aax oaurierr en /S73. Historia-photo

Die Schlacht bei Solferino (südlich des Gardasees) am 24. Juni 1859. Nach schwerem äußerst verlustreichem Kampi gelang es den Fran-
zosen, den linken Flügel und das Zentrum der Oesterreicher zum Weichen zu bringen. Techno-Photogr.phisches Archiv
La hafai//e cfe 5o//érino, aa ra</ </w /ac de Garde, oà hranfaii et Piémontaif écrasèrent /es /orces aatrichiennes, /e 24 ;ain 7559.

Karl Albert, der König von Sardinien, hatte 1848 noch ge-
glaubt, Italien werde mit dem Einigungswerk allein fer-

tig werden. Die Ereignisse widersprachen dann aber seiner
Behauptung. Nach der ihm durch den österreichischen Feld-
marschall Radetzky bei Custoza zugefügten Niederlage dankte
er zugunsten seines Sohnes Viktor Emanuel IL ab. Der junge
und kluge Herrscher wußte den verfänglichen diplomatischen
Schachzügen Oesterreichs auszuweichen und suchte sich seine
Helfer auf der politischen Linken. Er erstrebte zweierlei: die
Einigung Italiens und zugleich die Befreiung von der Fremd-
herrschaft. Dieses Verhalten brachte Viktor Emanuel den
Titel eines «königlichen Ehrenmannes», des «Rè Galantuomo»,
ein. Er hielt sich mehr oder weniger offen an die drei Männer,
deren verschiedenartige, aber gleichgerichtete Temperamente
ihm in der Verfolgung seines Zieles nützlich waren: an den
gescheiten, klug abwägenden, taktisch geschickten Cavour, an
den fanatischen Mazzini und an den ungestüm-draufgängeri-
sehen Garibaldi. Cavour sah seine Aufgabe darin, Napoleon III.
für eine aktive Unterstützung Italiens zu gewinnen. Er
ging mit aller staatsmännischen Ueberlegung vor, er brachte
die Heirat der sardinischen Königstochter Clothilde mit dem
Prinzen Jerome Bonaparte, einem Bruder Napoleons, zu-
stände, er schickte die ihm verwandte bildhübsche Gräfin
Castiglione nach Paris, die am französischen Hofe in seinem
Sinne wirkte, und er unterstützte Napoleon im Krimkriege
mit einem Heer von 16 000 Mann. Das Bombenattentat des
italienischen Geheimbündlers Orsini auf Napoleon erinnerte
diesen an seine eigene revolutionäre Vergangenheit und be-
lehrte ihn, daß er sich mit einem Treubruch gegenüber Italien
sehr persönlichen Gefahren aussetze. Aus seiner Unentschie-
denheit riß ihn Oesterreich heraus, das am 19. April 1859 an
Sardinien ein Ultimatum stellte und das von Cavour abgelehnt
wurde. So kam es zum Krieg und zu den blutigen Kämpfen
bei Magenta und Solferino, die für die napoleonischen und
piemOntesischen Truppen siegreich waren. (Bei Solferino tat
sich als Helfer der Verwundeten der junge Genfer Henri Du-
nant hervor. Seine Eindrücke auf dem Schlachtfeld führten
zur Gründung des internationalen Roten Kreuzes.) Napoleon
nützte den Sieg nicht aus, sondern beeilte sich, gegen den
Willen Cavours, mit Oesterreich Frieden zu schließen (Waffen-
stillstand von Villafranca, Friede von Zürich). Oesterreich
behielt Venetien, Italien erhielt die Lombardei, mußte aber
dafür Savoyen und Nizza (letzteres zum großen Gram Gari-
baldis) an Oesterreich abtreten. Erst als Oesterreich im Krieg
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G a ë t a. Die italienische Küstenfestung Gaëta wird in der Geschichte des 19. Jahrhunderts zweimal genannt; das erstemal als

Zufluchtsort von Papst Pius IX., der vor den römischen Republikanern fliehen mußte, das zweitemal im Jahre 1860, als die

Piemontesen die Stadt belagerten und die Zitadelle zu stürmen versuchten. Bild: Gefallene Piemontesen nach einem miß-

glückten Angriff. Im Zwischengelände sind die bereits genommenen Außenwerke sichtbar. Anläßlich der Belagerung von Gaëta

entstand die erste Kriegsbildreportage.

Gaëta. La eif«de//e de Gaëta 4 /o«é par de«x /oi; «n rö/e dan; Z'bi;toire d« X/Xme ;ièc/e. La première, en /£49, e//e ;ervif de

re/«ge 4« Pape Pie /X, cba;;é de /« V;7/e £terne//e par /« Pép «b/i<?«e Pomaine. La seconde en 1S60, /or; d« siege ?« e/le so«-

tint contre /e; Piemont<«i;. Notre photographie — /a première photo de g«erre ç«e /'on connaisse — montre cenx ç«i «re;îe-

rent i«f /e champ*, aprè; «ne in/rwct«e«;e tentative d'a;;a«t.

gegen die Preußen bei Königgrätz geschlagen wurde und nicht
mehr gegen zwei Fronten kämpfen konnte, gab es seinen

Widerstand und audi seine Oberhoheit über italienische Ge-
biete auf. So war die Befreiung Italiens bis auf den westlichen
Teil des Kirchenstaates beendet. Viktor Emanuel gab sich alle

Mühe, die Würde des heiligen Stuhles zu wahren, aber ohne
die Abschaffung des Kirchenstaates ließ sich das Endziel seiner

Politik, das ungeteilte Italien, nicht erreichen. Die offizielle
italienische Politik schlug dem Papste im Dezember 1861 vor,
auf die weltliche Herrschaft über Rom gegen eine sehr hohe

«ewige Rente» zu verzichten. Pius IX. lehnte ab. — Nun griff
Garibatdi mit der ganzen Vehemenz seines Ungestüms und
mit der Losung «Rom oder Tod!» in den Gang der Dinge ein.
Napoleon III. war inzwischen Parteigänger und Schutzherr
des Papstes geworden und verteidigte Rom gegen Garibaldis
Angriffe. 1866 verließen angeblich die französischen regulären
Truppen die Stadt, doch stellte sich heraus, daß die zurück-
gebliebenen päpstlichen Truppen nichts anderes als eine ge-
tarnte französische Armee waren. Am 14. Oktober 1867 lan-
dete Garibaldi in der Toscana und marschierte an der Spitze
einiger tausend Rothemden gegen Rom, doch die französi-
sehen Chassepôt-Gewehre mähten die Garibaldianer reihen-
weise nieder. — Ein zweites Mal gab das ferne Preußen den

Ausschlag. Der Deutsch-Französische Krieg brach aus, der
Schutzherr des Papstes wurde geschlagen. Als am 3. September
1870 in Florenz, der provisorischen Hauptstadt Italiens, die
Nachricht von Sedan und damit vom Ende des zweiten Kaiser-
reiches eintraf, richtete Viktor Emanuel II. einen Brief an den

Papst und bat ihn, im Namen der Religion und des Friedens,
den italienischen Schutz anzuerkennen. Kardinal Antonelli
riet dem Papst zur Nachgiebigkeit. Pius IX. aber wollte es auf
eine Demonstration ankommen lassen und erklärte, nur der
Gewalt weichen zu wollen. Er gab aber dem Kommandanten
der schwachen päpstlichen Truppen den Befehl, sich sofort zu
ergeben, nachdem die italienischen Truppen den ersten Kriegs-
akt begangen haben würden. Dies geschah am 20. September
1870. Sobald die Truppen des Generals Cadorna in die Porta
Pia eine Bresche geschlagen hatten, stellten die päpstlichen Sol-
daten das Feuer ein und legten die Waffen nieder. In der nun
folgenden Volksabstimmung sprachen sich 133 681 Angehörige
des Kirchenstaates für den Anschluß an Italien aus. Nur 1507

stimmten dagegen. — Am 2. Juli 1871 zog Viktor Emanuel
feierlich in Rom ein. Das geeinigte Italien war verwirklicht.

Z/z/mVe zW/ÉTzwe

A/ar; Cavowr annonce */'/jc«re ;»prenze c/e

/a «îonarc/ne ;4vo/;ienne». C/»ar/e;-yl/Z>ert c/e Pic-

wont /ranc/it /'étendard trico/ore, timbré de Z'ec«

de ;a Afai;on et /ance awx pe«p/e; /ow/»ard; et ve-
nète;: «Die« aidant, we; arme; permettront à /'«nité
ita/ienne de ;e /aire» (in grando di /are da ;e/.
ylvant to«t, i/ /a«t Z>o«ter Âor; /Mwfric/nen. £t /M«-
trieben tient &on. A/a/gré /'aide de; tronpe; papa/e;
et de; contingent; de vo/ontaire; #«i ;o«tiennent /e

Piéwontai;, /a victoire re;te a« warécÂa/ Radetz&i.

C'e;t C«;tozza; /'entrée de; /wpéria«x à Mi/an.
C'e;t, «n an p/«; tard, Novare; /'abdication de Cbar-
/e;-/l/Z>erf en /avewr de ;on /d* Victor-£wwan«e///.
Afa/gré ce/a, ni Cavowr et /a «Société Nationa/e»,
ni /Wazzini et /a «/e«ne /ta/ie» n'abandonnent /a

/«tte. Si ce; dewx bomme; po«r;«ivenf /e wéwe b«f,
i/ jy a entre e«x con//it d'idéo/ogie;. A/azzini, ro-
wanti^we, néo-g«e//e tient po«r «ne con/édération
d'£tat;. Cavo«r po«r «n pajy; «nitaire, dewoerati-

^«e et ;o«; /'égide de /a A/ai;on de Savoie. Cavoar
/'emportera. A/ini;tre de /a A/arine, p«i; de; éinan-

ce;, i/ ;'avère «n organi;ate«r, «n cbe/, «ne tete. A/ini;tre de;

yl/Faire; £trangère;, i/ négocie /'envoi de 000 Piéwontai; en

Crimée. P«i;, po«r wiewx encore ;'a;;«rer de /'amitié /rançai;e,
i/ marie /a prince;;e C/oti/de, /ï//e d« Roi de Sardaigne, a«

Prince Napo/éon. LMatricbe ;'in^«ièîe de ;e; re/ation;. £n

/S59, «ne /oi; de p/«; dan; /'bi;toire, /e; riva/ité; d'in//«ence;

/'/ta/ie d« Nord. Le 4 /«in, c'e;t A/agenta; /e <?, /'entrée de;

A//ié; à A/i/an; /e 24, So//érino. So//érino o« ;o«; /e; >e«x de

/e«r cbe/ Prançoi;-/o;epb ;«ccombent /e; /mperia«x, So//érino

0«, ém« par /e manpce de ;oin; a«x b/e;;e;, /e S«i;;e Dwnant

prend /'idée de /onder /a Croix-/?o«ge. zl peine /e; traité; de

Vi//a/ranca et 2«ricb ;igné;, /e; £tat; ita/ien; ;e revo/tent. Le;
dwebé; de £o;cane, Parme, ATodène cba;;ent /e«r; prince;,
/'£tat ecc/é;ia;ti<?«e de Pomagne ;eco«e /e powvoir tempore/
d« Pape. Gariba/di ;o«/ève contre /e Po« rbon, /e Pojya«me de

A^ap/e; et de; De«x-Sici/e;. £n /Ä6/, Uictor-£mman«e/ e;t
proc/amé Poi d'/ta/ie. D'«ne /ta/ie incomp/ete encore, p«i;-
^«'i/ manche /a Vénétie et Pome. La Venetie, / /I»triebe ;e

verra ob/igée — aprè; ;e; dé/aite; par /a Pr«;;e a Sadoiva et

Aönigrätz — par /e traité de Vienne de /#66 de /a céder a

PapstPiusIX. Als 1846 Papst Gregor XVI. starb, wurde
Graf Mastai-Ferretti (1792—1878) an seiner Stelle als Pius IX.
gewählt. Zu Beginn seiner päpstlichen Laufbahn bewilligte er
dem Kirchenstaat eine Verfassung, doch geriet er dann immer
mehr ins Fahrwasser der Reaktion und wurde einer der hef-
tigsten Widersacher der italienischen Einheitsidee. Im Jahre
1870 erhob er die päpstliche Unfehlbarkeit zum Dogma, im
selben Jahre aber mußte er als Folge der Niederlage Frank-
reichs im Krieg gegen Preußen den letzten Rest des Kirchen-
Staates, Rom, preisgeben.

Pie /X. A /a mort de Grégoire X/V, /e conc/ave é/i;ait à /a

papa«té /e comte Afa;tai-£erretti. Pie /X ne re/«;a point, a«
débat, ;e; troape; a Cbar/e;-zl/-
bert de Piémont po«r combattre
/'Aatricbien. Afai; dè; #»'// réa-
/i;a #«e /'«nité ita/ienne mçaait
de ;«pprimer ;on poavoir fem-
pore/ et de ;aper ;on ««forité
;pirit«e//e, i/ en devint /e /éroce
«dver;«ire. Ob/igé de /«ir Pome

po«r Gaëta, en /<?49, i/ regagne-
;a ré;idence grâce à /'aide de;
Prançai;. £n 7570, i/ /«t cepen-
dant ob/igé de céder ;a capita/e

„ a« noaveaa roi d'/ta/ie.

Giuseppe Mazzini (1805
bis 1872). Er forderte als junger
Mann Karl Albert von Sardinien
zur Befreiung Italiens auf und
gründete 1832 den Bund des jun-
gen Italien. Er suchte Zuflucht
in der Schweiz und lebte lange
am Genfersee, doch nahm sein
schwärmerisches Verschwörertum
oft so bedenkliche Formen an,
daß er aus der Schweiz ausgewie-
sen wurde und nach London
übersiedelte. Erst kurz vor sei-
nem Tode kehrte er in die ita-
lienische Heimat zurück.

Gi«;eppe A/«zzi/ii —/<572),
«w rçvo/wtiott««ire rowantigae,
iwb« d'idéo/ogie rcéo-g«e//e et de
;entime«t; génére«x ;«r /'édaca-
fion d« pe«p/e. // pa;;a pre;<?«e
toate ;a vie en exi/ et vécw /ong-
temp; ;»r /e; rive; d« /ac Léman.
A/ai; /à a«;;i, ;on activité po/iti-
^«e /e rendit indé;irab/e. // d«t
émigrer à Londre;. Pe« avant ;a
mort, i/ rentre dan; ;on pav;,
«ni/îé ;o«; «ne a«fre /orme ç«'i/
ne /'a«rait dé;irée. Cosmopress

TT

LT

'\

r^\

7'T».i-rf'
r/Fl

Napo/éon /// ;o«; condition ^«e ce/«i-ci /a rétrocède à /'/ta/ie.
Q«ant â Pome, ce /«t «ne /ong«e «jffaire. — L'a//iance de /a

Prance avait a;;«ré /a Lombardie a« Piémont, ;« bienvei//ante
ne«tra/ifé; Le; De«x-Sici/e; et /a Vénétie. Ce ;era ;a dé/aite
^«i /«i «;;«rera Pome. Gariba/di comptait /aire /a g«erre a«

Pape. Or Pie /X tenait à ;on po«voir tempore/. // appe/a a«

;eco«r; /e; Prançai;. Le généra/ de Paï/by et ;e; «cba;;epot;»
jurent mervei//e. Po«r mie«x encore protéger ;on aatorifé ;pi-
rit«e//e, /e Saint Père convo^«a a/or; ce con;ei/ oec«méni^«e
0« /«t voté /e dogme de /'in/4«i//i£»i/ité papa/e. C'était à /a
vei//e (/e /S ;«i//et 7570/ de /a noti/îcafion à Per/in par /a

Prance de /a déc/aration de g«erre. Le; Prançai; ne po«va»f
p/«; intervenir, /e // ;epfembre, /e généra/ Cadorna avec 50

m///e bomme; mettait /e ;iège ;o«; Pome. Une ;emaine p/«;
tard, /a vi//e ;e rendait. Comme ce /«t /e ca; po«r /e rattache-
ment de; a«tre; province;, on p/ébi;cita. Par /33 6P/ o«i con-
fre / 546 non /'Ptat ponti^ca/ venait parachever /'«nité ita-
/ienne. Le Pape prote;ta... vainement. Le 30 /«in /S7/, /e; mi-
ni;tre; ita/ien; ^«iftaient P/orence po«r Pome, et /e roi pro-
c/amait «L'ce«vre à /a^«e//e no«; avon; con;acré notre vie

e;t fermmee».
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